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Norman VaviS verlädt Gens
WB . Genf , 3». Okt . Der amerikanische Hauptdelegierte

ans der Abrüstungskonferenz Norman Davis hat sich heute
abend plötzlich entschlossen, über Paris nach Washington zu-
rückzukehrcn.

Der Entschluß des amerikanischen Hauptdelegierten , der
als einziger Delegierter von den maßgebenden Staaten in Genf
geblieben war und die Absicht hatte , die Wiederaufnahme der
Arbeiten des Büros der Abrüstungskonferenz hier abzuwarten,
hat in Völkerbundskreisen beträchtliches Aufsehen erregt . Nor¬
man Davis hat heute abend den Vertretern der amerikanischen
Pressü erklärt , seine Abreise dürfe nicht so ausgelegt werden,
daß die Vereinigten Staaten sich an den künftigen Arbeiten
der Konferenz desinteressierten . Er habe es für wichtig ge¬
halten , die jetzige Pause zu einer persönlichen Aussprache mit
dem amerikanischen Präsidenten Roosevelt zu benutzen.

In Paris wird Norman Davis , wie von französischer Seite
berichtet wird . Besprechungen mit dem französischen Außen¬
minister Paul -Boncour haben.

In Genf scheint der Plan Hendersons , das Büro der
Abrüstungskonferenz schon zum 3. November einzubernfen,
gescheitert zu sein. Man erinnert sich, daß das Büro der
Abrüstungskonferenz am vergangenen Donnerstag beschlossen
hatte , erst am 9. November zusammenzutreten . Es waren kaum
24 Stunden vergangen , als Henderson durch ein offizielles
Völkerbnnds -Communiguä der Oeffentlichkeit mitteilen ließ,
er habe die zuversichtliche Hoffnung , daß er das Büro schon
früher , und zwar zum 3. November , einberufen könne, damit

die Arbeiten der Abrüstungskonferenz fortgesetzt werden könn¬
ten . Die Gründe , die Hxnderson zu diesem plötzlichen Ent¬
schluß, der allgemein große Ueberraschung hervorrief , veran-
laßten , sind im Dunkel geblieben . Zweifellos wollte man mit
der früheren Einberufung des Büros den Eindruck erwecken,
daß die Abrüstungskonferenz es nunmehr sehr ernst mit ihrer
Aufgabe nehme . Man wird jetzt vielleicht behaupten , das Da¬
tum des 3. November ließe sich deshalb nicht einhalten , weil an
diesem Tage die neue französische Regierung sich dem Par¬
lament vorstelle . Der wahre Grund ist aber der . daß bei einer
Reihe maßgebender Delegationen der plötzliche Entschluß Hen¬
dersons auf Widerstand gestoßen ist. Man spricht jetzt davon,
eventuell am 6. November mit den Arbeiten des Büros wieder
zu beginnen ; aber auch das scheint umso zweifelhafter zu fein,
als die Abreise des amerikanischen Hauptdelegierten beweist,
daß man auch in diesen Kreisen zunächst nichts von Genferwartet.

Man gibt offen zu, daß die Wiederaufnahme der seit
Monaten unterbrochenen sachlichen Arbeiten heute so gut wie
aussichtslos ist, daß die grundsätzlichen Gegensätze zwischen den
Großmächten ohne Deutschland bisher insbesondere in der
Flotten - und Luftfahrtfrage noch in keinem einzigen Punkt
überwunden sind und daß außerdem heute mit einer Mitarbeit
Japans kaum gerechnet werden kann. Das Präsidium steht
somit vor einer unlösbaren Aufgabe . Die wahren Schwierig¬
keiten der gegenwärtigen Lage liegen , wie jetzt offen zugegeben
wird, in der fehlenden Mitarbeit Deutschlands.

Kundgebung der SMenverbande
WB . Berlin . 3V. Okt . In der Erkenntnis , daß der Ent¬

schluß der Reichsregierung , die Ehre Deutschlands über die
Mitarbeit im Völkerbund zu stellen, im ganzen Volke als eine
befreiende Tat begrüßt wird , haben sich 220 SPitzenverbände
aller Art znsammengemnden , um in den Kreisen ihrer Mit¬
glieder alle Kräfte dafür einzusetzen , daß der freudige Wider¬
hall dieser Regiernngsmaßnahme seinen Ausdruck findet in
einer einstimmigen Bejahung am 12. November.

Die Spitzenverbände fordern die ihnen angeschlossenen
Verbände und Vereine aus , sich mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln für die Volksabstimmung einzusetzen und
jedes einzelne ihrer Mitglieder an seine Pllicht gegen Volk und
Vaterland zu mahnen . Das deutsche Volk fordert Gleich¬
berechtigung , Frieden und Arbeit . Die Einmütigkeit im
Wollen und Trachten aller Deutschen , rückhaltloses Vertrauen
zum Führer und unerschütterliche Gefolgschaftstrene zu be¬
kunden . das ist der einzige Sinn der Volksabstimmung vom
12. November . Wer an diesem Tage versagt , stellt sich bewußt
in die Reihe der Feinde des deutschen Volkes.

Der Führer weiht den Dietrich-Eüarl -Stein
Neumarkt (Oberpfalz), 29. Okt. Am Sonntag stand die

Stadt Ncumarkt im Zeichen der Dietrich -Eckart -Feier . die durch
einen Festgottesdienst eingeleitet wurde . 11m 10 Uhr fanden
vor dem Rathaus und vor dem festlich geschmückten Geburts¬
haus Dietrich Eckarts Standkonzerte statt . Gegen Mittag be¬
gannen sich die Tribünen im Stadtpark und der Platz vor dem
Denkmal zu füllen . Links und rechts vom Denkmal nahmen
die Fahnen und Standarten der SS ., SA ., der Hitlerjugend,
des Stahlhelms , des Jungvolks sowie die Chargierten des
Korbs Onoldia -Erlanaen Aufstellung . Die Erwartung steigert
sich immer mehr , bis kurz nach 12.15 Uhr Fansarenklänae das
Nahen des Führers  verkünden . Von ungeheurem Jubel
der vieltausendköpfigen Zuschauer begrüßt , trifft der Führer
mit seinem Gefolge , in dem sich u . a . Reichsführer der SS.
Himmler . Polizeipräsident von Obernitz . Nürnberg , u . a . be¬
finden , ein . und schreitet zur Mitte des Platzes . Dort begrüßt
er zuerst die Schwester Dietrich Eckarts . Unter den übrigen
Ehrengästen sieht man Staatsminister Wagner , Oberbürger¬
meister Liebel -Nürnberg , sowie den Reichsführer der deutschen
Presse , Max Amann.

Kreisleiter Dotzer begrüßt den Führer in der Stadt Neu¬
markt, an der ihrem großen Sohn geweihten Stätte mit dem
Gelöbnis der unverbrüchlichen Treue und entbietet im Geiste
Dietrich Eckarts ein dreifaches Sieg -Heil.

Dann bringen der Gesangverein und - er Liederkranz
Neumarkt ein Dietrich Eckart geweihtes Lied stimmungsvoll zu
Gehör . Ein Sprechchor bringt den flammenden Kampfruf
Dietrich Eckarts „Sturm , Stürm , läute « die Glocken. . . —
Deutschland erwache!" zum Vortrag.

Kunstmaler Reich, der Vater der Idee zur Errichtung des
Denkmals , schildert dann die Entstehungsgeschichte des Denk¬
mals . Der Redner erinnerte daran , daß Dietrich Eckart einer
der ersten gewesen sei. der die Fübrerpersönlichkeit Adoli -Hit¬
lers erkannte und die Worte prägte : „Wmn das Schicksal
überhaupt einen Mann bestimmt hat , Deutschland ni retten,
dann ist es dieser Mann , Adolf Hitler ." So habe Eckart auch
am Vorabend des 9. November 1923 zu ihm , dem Redner , dies
seherische Wort gesprochen : „Es komme wie es will , aber Hitler
setzt sich durch, lieber Hitler liegt ein Stern !"

Von vieltausendstimmigen Heilrufen begrüßt , ergriff hier¬
auf der

Führer
das Wort zu einer Weiherede.

Zunächst erinnerte der Führer an die Kampfzeit vor zehn
Jahren , an jene Zeit , da das Schicksal seinen unvergeßlichen
Freund von uns nahm. „Heute stehen wir wieder in einem

schweren Kampf . Das Wort , das Dietrich Eckart prägte.
„Deutschland erwache", ist seit jenen Tagen der Ruf unseres
Volkes geworden.

Wenn wir damals in Deutschland kämpften, kämpften wir
um die Gestaltung der Ehre, um die Wiedererweckung des
nationalen Gewissens und damit sür die Wiedergeburt
unseres Volkes, dann kämpfen wir heute um die Ehre der

! deutschen Nation der Welt gegenüber."
, Möge am 12. November nun endlich Dietrich Eckarts Gebot
! „Deutschland erwache", restlos in Erfüllung gehen. Es ist
eine herrliche Zeit , in der wir dieses Denkmal weihen , eine
Zeit , die das erfüllt , für was Dietrich Eckart damals mit uns
gekämpft hat und für das er damals gestorben ist.

Ein erbärmlich kleines Geschlecht hat damals sinnlos einen
Mann zu Tode gebracht, der kein anderes Ziel hatte, als

für Deutschland einzutreten.
Nun , da sein Ziel heute in herrlicher Vollendung begriffen ist,
haben wir ein Recht, vor dem Tode zurückzutreten und zu
sagen : „Du bist nicht umsonst gestorben ". Du lebst neben

, den Hunderten , neben den Tausenden und Millionen , die alle
j dahingegangen sind für Deutschland , für den Bestand unseres
Volkes und unseres Reiches , dahingegangen sind für Deutsch-

. lands Auferstehen. Wir haben heute nach 10 Jahren das
' deutsche Recht, der Oeffentlichkeit und unserem Volk dieses
Denkmal zu übergeben . Denn das Gebot Dietrich Eckarts ist
in Erfüllung gegangen : „Das deutsche Volk ist erwacht !"

Nach den mit Begeisterung aufgenommcnen Heilrnfen des
Führers sangen die Versammelten gemeinsam das Deutschland¬
lied und das Horst-Wesseh-Lied. Dann wurden die Kränze am
Gedenkstein niedergelegt . Der Führer begrüßte noch die An¬
verwandten Dietrich Eckarts, sowie einige alte Mitkämpfer
und Freunde des Dichters und begab sich dann in das alte
historische Rathaus , wo ihm von Bürgermeister Rössert die
Ehrenbürger -Urkunde der Stadt Neumärkt überreicht wurde.

Gegen 13.20 Nbr trat der Führer mit seinem Gefolge die
Weiterfahrt nach Nürnberg an.

Iouenaliften -veeWirdigung mit Rußland
WB . Berlin , 31. Okt. Nachdem der bekannte Journalisten-

Konflikt in letzter Zeit wiederholt Gegenstand diplomatischer
Unterhandlungen zwischen Deutschland und der Sowjetunion
gewesen ist. hat über diele Angelegenheit kürzlich eine Bespre¬
chung zwischen dem Reichsanßenminister Freiherr v. Neurath
und dem russischen Botschafter Chintschuk stattgesunden . Dabei
ist eine Verständigung über die Beilegung des Konfliktes er¬
zielt worden . Ausgangspunkt und Grundlage der Verstän¬
digung ist die Nebereinstimmung der beiden Regierungen dar¬
über . daß die Pflege der beiderseitigen Beziehungen von der
Verschiedenheit der Regiernngsshsteme in den beiden Ländern
unberührt bleiben muß.

Die Journalisten der Sowjetunion werden ihre Tätigkeit
in Deutschland und die deutschen Journalisten ihre Tätigkeit
in der Sowjetunion wieder ausüben . Auf Anordnung des
Senatspräsidenten Dr . Bünger werden der Vertreter der
„Taß" :md die Vertreterin der „Jswestija " Znlassnngskartenzum Reichstagsbrandprozeß erhalten.

Neuraths Reise nach der Türkei
WB . Berlin , 30. Okt . Zu einer Zeitungsnachricht , der

Reichsminister des Auswärtigen beabsichtige, sich zu einem
Besuch bei der türkischen Regierung nach Ankara zu begeben,
verlautet , daß in der Tat ein solcher Besuch in Aussicht ge¬
nommen ist, wegen der starken Beanspruchung des Ministers
jedoch nicht mehr in diesem Jahre zur Ausführung wird ge¬
langen können . Falls jedoch die dienstlichen Obliegenheiten
Freiherrn von Neuraths eine längere Abwesenheit von Berlin
erlauben werden , ist diese Reise für das Frühjahr vor¬
gesehen.

Das Volk steht aus!
Von Gauleiter Wilhem Kube

Wenn man seit dem November 191h gegen  den Novem¬
ber 1918 im Kampf steht , kann man eine recht stattliche Anzahl
von Wahlversammlungen und Wahlkämpfen registrieren , an
denen man selbst aktiv teilgenommen hat . Wir konnten als
Nationalsozialisten das schwarz-rot -gelbe Novembersystem da¬
rum so vollständig besiegen und über den Haufen rennen , weil
wir uns seiner besten Waffe , des Wahlrechts der Massen , be¬
mächtigten und weil das System gegen diese Waffe zur Wehr¬
losigkeit verdammt war . Die schwarz-rot -gelben November¬
verbrecher haben das Bismarckreich mit dem Stimmzettel zer¬
setzt, zermürbt und zugrunde gerichtet . Der 9. November 1918
wäre nie möglich gewesen, wenn nicht im Januar 1912 die
geradezu verbrecherisch schlappe Regierung Bethmann -Hollweg
sich von den Demagogen und Juden hätte einen Reichstag
vorsetzen lassen, der in seiner Mehrheit aus Sozialdemokraten,
Freisinnigen , Polen und Zentrum bestand . Als Bethmann-
Hollweg im August 1914 dieses niederträchtige Schandparla-
ment nicht zum Teufel jagte , sondern sogar bei jeder Ge¬
legenheit einberief , war der deutsche Zusammenbruch bereits
vorgezeichnet . Deutschland ist nicht der Uebermacht seiner
Feinde draußen, sondern an seinem Reichstag von 1912 zu¬
grunde gegangen . Dieser Reichstag hatte durch die nieder¬
trächtige Behandlung der Zabern -Affäre dem deutschen An¬
sehen in der Welt einen unheilbaren Stoß versetzt. Dieses
Schandparlameut hatte fünf Minuten vor dem W-eltbrand die
deutsche Heeresreform verschandelt . Dieser Reichstag war

vom ersten Tage bis zum letzten Tage eine Brutstätte von
Verrat , Bosheit , Lumperei und Verderbnis.

Dann kamen die schwarz-rot -gelbcn Parteien durch den
9. November 1918 selbst ans Ruder . Sie siegten , weil die
Inhaber der Staatsgewalt ihnen widerstandslos ihre Plätze
einräumten . In satter Behaglichkeit blieb die Gesellschaft bis
in den März 1924 beieinander . Dann pochte in den Mai¬
wahlen 1924 das Schicksal zum ersten Male mit harter Faust
an die Pforten der schwarz-rot -gelben Macht. Als aber der
sogenannte „schwarz-wciß-rote Reichstag " mit Hilfe der Roten
und Schwarz -rot -gelben den Dawespakt annahm , war es mit
der Abrechnung wieder für volle sechs Jahre vorbei . Im
Fahre 1928 erreichte die Sozialdemokratie den Höhepunkt ihrer
Macht in Deutschland : Sie stellte den Reichskanzler Müller
und den preußischen Ministerpräsidenten Otto Braun . Damals
konnte die Sozialdemokratie mit Deutschland machen, was sie
wollte . Aber schon zwei Jahre später hatte sie das Spiel
endgültig verloren . Der 14. September 1939 brachte 197 Na¬
tionalsozialisten in den Deutschen Reichstag . Zum zweiten
Male pochte das deutsche Schicksal mit harter Faust an diePforten der Novemberrepublik.

Die Sozialdemokratie trat mehr in den Hintergrund , das
Zentrum wurde für zwei Jahre der Beherrscher Deutschlands
durch den Reichskanzler Dr . Brüning . Verblendet lehnte Brü¬
ning jede Einflußnahme der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei auf die deutsche Politik ab . Als preußischer
Kettenhund des Zentrums blieb die Regierung Braun - Grze-
stnsky am Ruder , um mit ihren primitiven Methoden den
Kampf gegen den Nationalsozialismus fortzusetzen . Der dem
Sozialdemokraten Grzesinsky gesinnungsverwandte Dr . Wirth
wurde Reichsinnenminister und tobte dort seinen Haß gegen
Las anständige Deutschland aus . Unser armes Vaterland hat
in diesen Jahren viel ertragen müssen , als Menschen von den
Qualitäten eines Wirth und eines Grzesinsky Staatsautoritätmarkierten!
„ Ar - Brüning selbst hüllte sich in den bunten Mantel eitel¬
ster Ueberhcblichkeit , er , die verunglückte Mischung von Gewerk-
schaftssekretar und Studienassessor , glaubte Adolf Hitler unduns „erziehen " zu können.
— 31. Juli 1932 erlag das Brüning -System endgültig in
Deutschland . Zum dritten Male pochte das deutsche Gewissen
nunmehr mit donnernden Fäusten an die morschen Türen des
schwarz-rot -gelben Parteistaates . Die Türen brachen ein , und
239 Nationalsozialisten zogen in den Reichstag ein. Da sprang
die Reaktion in die von uns geschlagene Bresche, um mit
neuem Anstrich den Novemberstaat zu retten . Vergeblich!
Adolf Hitler blieb Sieger . Seit dem 5. März 1933 hat
Deutschland eine nationalsozialistisch geführte Regierung . Die
Hetzer und Wühler verkrochen sich in ihre Schlupfwinkel und
flohen ^ ins Ausland , um von dort aus ihren haßerfüllten
Kampf gegen das wieder dentschgewordene Deutsche Reich fort¬
zusetzen. Der Reichstag vom 5. März 1933 sah noch keine
nationalsozialistische Mehrheit , wenn man die kommunistischen
Stimmen von damals mit in Rechnung stellt . Wir haben nie
behauptet , daß wir zur Erringung der Macht die Mehrheit
notwendig hätten . Wir haben aber immer behauptet , daß wir
die Mehrheit in nie dagewesenem Ausmaße erringen , sobald
unser Führer sein Können vor dem Volke unter Beweis stellt.
Das hat Adolf Hitler mit seinen Mitarbeitern seit dem 39.
Januar 1933 getan.

Nun ruft er wieder das Volk zur Entscheidung , viel früher,
als den Feinden des Nationalsozialismus lieb ist. Jeder
Deutsche hat am 12. November die Möglichkeit zur freien poli¬
tischen Meinungsäußerung . Er kann für und er kann gegen
Adolf Hitler stimmen . Ihn bindet nur sein Verantwortungs-
bcwußtsein geaenüber der deutschen Nation . Adolf Hitler hat
durch die Auflösung des März -Reichstages klare Fronten ge¬
schaffen. Wer für den November 1918 und seine politischen
Zollen eintrrtt , bleibt der Wahlurne fern oder stimmt gegen
Adolf Hitler . Wer für das Lebensrecht der deutschen Nation
eintritt , geht zur Wahl und stimmt für Adolf Hitler ! Neutral
bleiben kann keiner, denn wer sich der Stimme enthält und die
Wahlurne meidet, ist nicht neutral , sondern ein Feind Deutsch¬
lands . Dre, die nicht abstimmen, stimmen gegen Deutschland.
Nie war die politische Situation eindeutiger festgelegt alsdiesmal.



Das hat das deutsche Volk in vollstem Umfange begriffen!
Wer von uns in diesen Tagen des beginnenden Wahlkampfes
draußen im Lande für Adolf Hitler tätig war, konnte das
bereits feststellen. Bis ins entlegenste Dorf hinein hat der
arbeitende deutsche Mensch begriffen, worum es diesmal geht.
Wo früher Hunderte uns lauschten, sind cs jetzt Tausende.
Wo früher Tausende die größten Säle Deutschlands füllten,
lagern jetzt Zehntausende vor den Toren dieser Säle . Wo
früher Zehntausendc auf das Wort des Führers horchten, sind
es jetzt Millionen : es ist die ganze Nation , die mit offenem
Obr und mit jubelndem Bekenntnis zu Adolf Hitler steht.
Wir aber, die wir des Führers Gefolgsmänner sind, erleben
das stolzeste Glücksgefühlunseres kämpferischen Daseins. Wenn
mau Tag für Tag durch die deutschen Gaue fährt , sieht man,
daß Deutschland ein anderes Antlitz erhalten hat. Es ist nicht
mehr der Blick der Verzweiflung und der Not, der Hoffnungs¬
losigkeit und des Elends, der Verbitterung , des Hasses, des
Neides und des Mißtrauens ; es ist vielmehr gläubiges Ver¬
trauen , heiliger Zorn , kühle Entschlossenheit und hingebende
Liebe zu Deutschland, die aus allen deutschen Gauen uns
entgegeuleuchten. Die Arbeiterfrau glaubt es den marxistischen
Hetzparolen, die hier und da noch verborgen durch die Lande
schleichen, einfach nicht mehr, daß Adolf Hitler Knechtung und
Krieg bedeute. Sie weiß es besser: ihr Mann , der jahrelang
stempeln gehen mußte, hat inzwischen wieder Arbeit gefunden.
Er ist durch den Nationalsozialismus ein ganz anderer Mensch
geworden; denn Adolf Hitler dnrchdringt auch die härteste
Kruste, die Klassenhaß nm ein deutsches Arbeiterherz geschlossen
bat . Der Bauer sicht Gottes Segen auf seinem Äcker und
seiner Arbeit . Der Handwerker und Kaufmann gehen mit
Vertrauen ihrem Tagewerk nach. Einig aber ist die Jugend
aller Stände für Deutschland. In ihr spricht das Blut der
großen deutschen Vergangenheit nnd ans ihr spricht der Glaube
auf eine gute nnd große deutsche Zukunft . Rührend sind die
Beweise des Vertrauens , die das deutsche Volk unserem Füh¬
rer in grenzenloser Liebe darbringt . Unserem Vaterlande kam
ein Frühling , wie er deutschen Landen seit Urzeiten nicht
geschenkt war . !

Aufgabe der Organisation der NationalsozialistischenDeut¬
schen Arbeiterpartei ist es, die technischen Vorbedingungen für
die Volkserhebung zum 12. November zu schaffen. Der 12.
November 1933 ist der Erlüsungs- und Sühnetag eines Volkes,
das tief in Schuld und Unheil verstrickt war und das jetzt in
seiner Einheit und in seiner Stärke den Gral der Sclbstbefrei-
nnq fand. Fm tiefsten Grunde jedes deutschen Hirnes
schlummerte die Sehnsucht danach schon immer. Jetzt wird
uns Erfüllung . Jetzt werfen wir ab. was klein an uns war.

Jebt entledigen wir uns der Dinge, die uns trennten.
Jetzt hüten wir mit starken Fäusten das Heiligtum der Einheit
der Nation . Jetzt erfüllt Deutschland vor der Welt seine hehre
Aickgabe, durch ein einmütiges Bekenntnis zu zeigen, daß die
Welt für alle Zeiten mit einem in sich geschloffenen friedens¬
bereiten und arbeitsamen Deutschland zu rechnen hat. Es ist
ein sittlicher Kampf, den Deutschland in diesen Wochen dnrch-
znkämpfen hat . Führer im Kampf ist der geniale Erweckcr
der Nation : Adolf Hitler . Und wir alle dürfen an diesem!
Kampf nnd an diesem Werke teilnehmen. Wer wollte da miß- !
günstig beiseite sieben? Wenn ein Volk aufsteht, dann kann
keiner tatenlos beiseite stellen, dann mutz jeder den Rhvthmus,
des deutschen Blutes in sich selbst erleben. So werden wir am j
12. November 1933 keine Stümperarbeit leisten, sondern dem
Führer das Meisterwerk liefern, das seine Leistung und seine
Persönlichkeit verdienen.

Der zehnte Jahrestag der neuen Türkei
Große SA .-Ehrung für den türkischen Botschafter

WB. Berlin , 29. Okt. Die zehnte Wiederkehr des Grün¬
dungstages des neuen türkischen Reiches bildete den Anlaß zu
besonderen Feierlichkeiten vor der Berliner türkischen Bot¬
schaft. Zum Ausdruck der deutsch-türkischen Bundestreue wäh¬
rend des Weltkrieges marschierte eine verstärkte SA .-Ehren-
wache vor der türkischen Botschaft auf. Zwei Doppelposten,
alte deutsche Asienfrontkämpfer, die für besonders verdienst¬
volles Verhalten an der türkischen Front mit dem türkischen
Halbmond ausgezeichnet worden waren, werden den Tag über
bis Mitternacht am Palais die Ehrenwache halten.

Im Laufe des Vormittags fanden sich fast alle Mitglieder
der türkischen Kolonie in Berlin ein, um mit ihrem Botschaf¬
ter , General Kemalettin Sami Pascha, den Gedenktag zu feiern.
Gegen 12 Uhr erschien der Chef des Stabes der Obersten SA .-
Führung . Rohm,  um persönlich die Glückwünsche der ge¬
samten SA . und der deutschen Frontgeneration sowie der in
der SA . znsammengeschloffcnendeutschen Jugend zu über¬
bringen . Der türkische Botschafter, der im Kriege 17 Mal
verwundet worden nt, trug aus Anlaß dieser großen SA .-
Ehrung die Generalsnniform mit dem Eisernen Kreuz 1. und
2. Klaffe. Var dem Palais der Botschaft war ein Ehrensturm
der SA . aufmarschiert. Die Musik spielte das Horst-Wessel-
Lied. die türkische Nationalhymne und das Deutschlandlied.
Unter den Klängen des Präsentiermarsches schritt der General
in Begleitung des türkischen Militärattaches sowie des Stabs-

unsere kreuncle und I êserl
Mit dem heutigen Tage beschließt der „Enztüler" eine

Strecke seines Weges durch die Jahrzehnte, den er Seite an
Seite mit einer in guten und schlimmen Tagen getreuen Leser¬
schar wanderte. Der Aufbruch der deutschen Nation, lauge
und aus tiefstem Herzen von allen heimatliebenden Deutschen
ersehnt, findet uns bereit. Die in der äußeren Form zum Aus¬
druck kommende Stellung des „Enztälers" im neuen Deutsch¬
land gliedert ihn ein in die Kampffront gegen die immer noch
nicht beseitigten dunklen Mächte, die unser Volk in geistiger und
wirtschaftlicher Abhängigkeit von Artfremdenerhalten wollen.
Aber die Aufgabe der Heimatpflege kann unter dem Schutz
des geliebten Führers und im Rahmen der nationalsozia¬
listischen Bewegung noch kräftiger angefaßt werden, als es seit¬
her möglich war und viele freudige Zustimmung fand. In
diesem Sinne wissen wir uns mit unseren Freunden und
Lesern vollkommen einig. Wir danken an dieser Stelle unseren
langjährigen Freunden für die treue Anhänglichkeit und Mit¬
arbeit; wir sind dessen sicher, daß wir weiterhin in gleichem
Schritt und Tritt vorwärts schreiten werden und daß die
Förderung der Heimatpreffe seitens unserer Leser und Mit¬
arbeiter in erhöhtem Matze für selbstverständlich gehalten wird
in Ansehung der damit gleichzeitig geförderten Belange unse¬
rer großen und kleinen Welt.

Der „Enztüler", nunmehr das einzige anerkannte behörd¬
liche und parteiamtliche Organ des Oberamts Neuenbürg, wird
sich mit Unterstützung aller berufenen Stellen und führenden

Männer, aber auch der Heimatfreunde, seiner großen Aufgabe
mit allem Nachdruck unterziehen: die öffentliche Meinung des
Bezirks rein und nachdrücklich zur Geltung zu bringen und
die besonderen Belange im Rahmen des Ganzen zu vertreten
als eine Zeitung, die auf dem Heimatbodenerwächst, zugleich
aber auch Stimme und Anteil hat bei der Bewegung, die
Deutschlands Gegenwart und Zukunft bestimmt. Sie darf
aber dafür fordern, daß die Einwohnerschaft es als eine
Ehrensache betrachtet, durch Bevorzugung der Heimatpreffe in
jeder Hinsicht ihrer Verbundenheitmit dem Bezirk deutlichen
Ausdruck zu geben. Was an der Heimatpreffe Gutes getan
wird, das kommt dem Ganzen und den Einzelnen im er¬
höhten Matze wieder zugute, — wirtschaftlich und ideell. Der
neuerdings stark bemerkte Einbruch einer Denkart, die auf
ganz anderen Voraussetzungenberuht, als sie unser zutiefst
mit der Scholle verbundener Kreis brauchen kann, ist nicht
zum Besten für die besonderen Belange des einfachen und un-
pcrbildelen Menschen, die wir nach dem Aufträge des Führers
zn vertreten haben. Hier handelt es sich um eine Planvolle
Aufbauarbeit und geschloffenem Einsatz aller Kräfte. Wir
setzen als selbstverständlich voraus, daß die Anerkennung die¬
ser Grundsätze dazu führt, jeden Einzelnen, auch unter kleinen
Opfern, sich verantwortlich fühlen zu lassen, indem er gleich
den Vereinen und Verbänden dieses Gefühl in die Tat umsctzt
durch aktive und Passive Mitarbeit am „Enztüler", am natio¬
nalsozialistischen Heimatblatt des Oberamts Neuenbürg.

chefs Röhm und seines Gefolges die Reihen des Ehrensturmes
ab. Den Abschluß der SA .-Ehrung für den verdienstvollen
türkischen General bildete der Vorbeimarsch des Ehrenstnrms
mit der Musikkapelle und dem Spielmannszug vor dem tür¬
kischen Botschafter. Freudig überrascht durch diese Ehrung
grüßte mehrfach der türkische Botschafter mit dem linken Arm,
da ihm der rechte während des Weltkrieges zertrümmert wor¬
den ist. Zum ersten Male in der Geschichte der SA . defilierte
sie vor einem ausländischen Diplomaten.

Gründung einer ..Meikanriüien. arischen,
nationalsozialistischen Bewegung'

London, 28. Okt. (Conti .) Der Korrespondent der „Mor-
ningpost" in Johannesburg meldet: In Kapstadt hat gestern
eine Versammlung stattgefunden, bei der die „Afrikanische,
arische, nationalsozialistische Bewegung" gegründet wurde.

Der Abgeordnete Morris Alexander äußert sich in der
südafrikanischen Presse über die nationalsozialistische Propa¬
ganda in der Union . Bedruckte Zettel mit Aufschriften „Briten,
gestattet es Juden nicht, sich mit Weißen Mädchen einzulassen"
und „Der Krieg war ein jüdischer Krieg" sind in die Bücher
der öffentlichen Leihbibliotheken in Kapstadt eingeklebt worden.
Auch an jüdische Häuser und Eisenbahnwaggons wurden diese
Zettel angeklebt. Andere Zettel tragen das Hakenkreuz unter
einem Totenkgpf mit gekreuzten Gebeinen mit den Worten
„Memento Mori ". Diese Zettel sind zahlreichen jüdischen
Ladenbesikern mit der Post zuaeschickt worden. Organisationen
sind gebildet worden, um in allen Teilen der Union national¬
sozialistische Propaganda dnrchzuführen.

Hi1ler»Grutz mit »Waidmannsheil*

Der Preußische Ministerpräsident bat in einem durch den
Oberlandforstmeister herausgegebenen Erlaß verfügt , daß auch
die Forstbeamten in Uniform fortan im Dienst den deutschen
Gruß durch Erheben der rechten Hand in Augenhöhe zu er¬
weisen haben. Hierbei sind, wie der Erlaß sagt, „um die
schöne, in alter Zeit in der deutschen Jägerei üblich gewesene
Sitte zu erhalten nnd zu pflegen, die Worte „Waidmannsheil"
zu gebrauchen. Die bisherige Bestimmung, wonach die Forst¬
beamten durch Anlegen der rechten Hand an die Kopfbedeck¬
ung zn grüßen hatten , wurde aufgehoben. Der deutsche Gruß
ist von nun an anzuwenden.

Unsere Ziele find:

Arbeit.Freiheit,Brot und ei«Frie¬
de«. der der Würde««dder Ehre
des de«tslhe« Baldes entspricht.

KU8 8LsM UNÄ ll-LNS
(Wetterbericht .) Der Kern der europäischen Depres¬

sion liegt jetzt über der Ostsee, im Westen zeigt sich Hochdruck.
Für Mittwoch und Donnerstag ist immer noch mehrfach be¬
decktes, aber ziemlich trockenes Wetter zu erwarten.

Dobel, 31. Okt. Die in der gestrigen Nummer angekün¬
digte Wahlkundgebung in Dobel mit Pg . Maier -Ulm findet
erst nm 9 Uhr statt (nicht 8 Uhr), wie aus der heutigen
Anzeige ersichtlich.

Feldrennach, 30. Okt. Frau Pfarrer Professor O- Hahn,
früher in Dorpat im Baltenland , berichtete letzten Freitag
abend in der Kirche über die Leidenszeit der evang. Kirche
und des Deutschtums im Baltenland unter der Bolschowisten-
Schreckensherrschaft1918/19. Die Schilderungen der Bericht¬
erstatterin , die die ganze Leidenszeit miterlebt hat, und deren
Ehemann einer der Glaubenszengen der evangelischen Kirche
Baltenlands geworden ist, erschütterten menschlich aufs tiefste
und lösten allgemein Schrecken ans bei dem Gedanken daran,
was unser deutsches Volk, unsere Kultur nnd christlichen
Kirchen betroffen Hätte, hätte unser Führer nicht rechtzeitig
die Gefahr erkannt und in letzter Minute zugegriffen. Pfar¬
rer v . Hahn ließ bei Annäherung der Bolschewisten seine
Gemeinde nicht im Stich, obwohl er wußte, daß die Bolsche¬
wisten den Pfarrer als Ersten der Gemeinde hinmurden.
So ging er bewußt für seine Gemeinde und für seinen Glau¬
ben in den Tod. Frau Pfarrer O. Hahn schilderte vor allem
die weltanschauliche Strultur der Bolschewiken als tödliche
Bedrohung des Christentums nnd der deutschen Kultur . Der
Vortrag war auch von auswärtigen Gästen sowie von SA.
und Stahlhelm gut besucht. Hätten wir in der Zeit, wo die
alte Regierung in schwächlicher Weise noch kommunistische
Propagandaredner zugelassen hat . den Bericht einer solchen
Zeugin hören können, so hätte Wohl keiner der bolschewistischen
Sendboten , aus Angst um sein Leben, gewagt, in öffentlichen
Wahlversammlungen Propaganda für Deutschlands Unter¬
gang zu machen.

Oeffeutticher Sprechabend i» Wildbad

Am 27. Oktober hielt die hiesige Ortsgruppe der NSDAP,
ihren Sprechabend in der „Alten Linde". Es waren alle da,
bis auf die, die meinen, es komme auf sie nicht an . Die leben
scheints noch immer im Lande Liberalien und bleiben aller
Wahrscheinlichkeit nach auch dort sitzen, bis sie endlich merken,
daß sie den Anschluß trotz der Anmeldung in die NSDÄP.
endgültig verpaßt haben. Die bloße Anmeldung ist kein All¬
heilmittel gegen politisches Siechtum. Nur tätige Teilnahme
bei uns macht gesund. Ortsgruppenführer Dr . Sommer
hätte denn auch Anlaß, mit dem bekannten Zaunpfahl zu win.-
ken. Die Verlesung parteiamtlicher Verlautbarungen (politi¬
scher Hausierhandel, Tragen von Abzeichen, Uniformen usw.)
nahm geraume Zeit in Anspruch. Der Hanptanteil siel jedoch
der Besprechung der Wahlvorbereitung zu. Unser Führer hat
dem Gequikse ans dem liberalen Rattennest in Genf ein löb¬
liches Ende gemacht. Wir danken für das Spiel der Seifen¬
blasen, das sich für politische Kinder schickt. Der Gegenhieb

Rätsel um den Tod des Malers van der Straat
von Rein hold Eichacker.

16. Foi'tseinmg Nachdruck verboten
„Spotten Sie nicht! Essen Sie endlich Ihr Beefsteak, da¬

mit es nicht kalt wird !" befahl sie energisch. „Sagen Sie mir
lieber, wie Sie sich die richtige Lösung um van der Straat
denken!"

Till aß, wie gehetzt.
„Muß ich nun zuerst essen oder berichten?" stöhnte er

zwischen zwei Bissen.
„Erst essen, damit die Bestie gesättigt und weniger bos¬

haft ist!" lachte sie herzlich.
Ihre Augen hielten sich unbewußt länger auf seinem

AnUih als üblich. Dann merkte es Erna und wurde verlegen.
Auch Till halte es plötzlich eilig, zu sprechen.
„Also, der Fall ist sehr einfach," sagte er ernsthaft. „Die

gefundenen Spuren sind vollkommen klar. Der Diener, des¬
sen Zimmer unter dem Zimmer des Toten liegt, stieg an
der Wand hoch; deshalb keine Spuren im Garten . Drückte
das Fenster ein, stellte sich hinter den Borhang. Hierbei sah
er, wie Ruth Schauenberg, die gerade bei ihrem Freunde
war, Gift in das Glas tat , als van der Straat eben ins
Schlafzimmer ging. Um sich nicht zu verraten , mußte er
stumm bleiben. Auch ist er, wie alle Männer , in dieses
Mädel verliebt. Wird dadurch zum Helfer. Als die Schau¬
spielerin fort war und van der Straat sie hinausbeglei-
tetc, stieg er wieder zum Fenster hinunter ."

„Aber warum stieg er denn überhaupt herauf? Was
wollte er denn dort? Er konnte doch durch die Tür herein¬
kommen als Diener des Malers ."

Till machte geheimnisvolle Augen.
„Still ! Nicht unterbrechen! Das ist ja das Rätsel. Kommt

alles noch später. Also, der Diener stieg wieder nach unten;
van der Slraat begann seinen Brief . In diesem Augenblick
kam ein anderer Mensch in das Zimmer: der Mann mit
dem Gummihandschuh, nicht wahr?"

„Ja, " machte Erna gespannt.
„Er stürzte sich aus den Maler . Kampf — Würgen —

van der Straat reißt ihm den Handschuh ab, wirft ihn
durch das Fenster. Daher die Fingerabdrücke des Toten am
Handschuh,"

„Also doch!" nickte sie kurz.
„Der Einbrecher flieht, ohne sein Ziel erreicht zu haben.

Van der Straat , völlig erschöpft, trinkt die Orangeade, das
Gift — sinkt tot um . . ."

Erna Klarcnbach lauschte mit faltiger Stirn . Till hielt
ihre Hand fest. Sie sühlte es gar nicht.

„Darauf erscheint der Erpresser. Findet van der Straat
tot. Fürchtet, für den Mörder gehalten zu werden, markiert
deshalb Selbstmord. Hängt van der Straat auf. Durchwühlt
dann den Schreibtisch. In dem Augenblick packt den Diener
die Reue. Er will seinen Herrn warnen , ihm alles ver¬
raten . Der andere hört ihn, kann den Brief nicht mehr
finden, oder was er gesucht hat — entflieht. Der Diener
tritt ein, sieh! seinen Herrn jetzt erhängt statt vergiftet. Was
ihn so verwirrt , daß er die Polizei ruft ."

In Doktor Tills Augen sprang deutlicher Spott auf.
Die Refercndarin merkte auf einmal, daß der Assessor

sie zum besten gehalten. Sie stieß seine Hand fort.
„Sie sind ganz abscheulich!" erklärte sie heftig. „Das ist

ja doch Unsinn! Es war alles anders ."
„Bravo !" lobte Till trocken. „Wenn wir das erkannt

haben, sind wir schon einen großen Schritt weiter. — Kell¬
ner, zahlen!"

Der närrische Brief da . . .!
Landgerichtsrat Kettler hob sich ein wenig in dem be¬

quemen Klubsessel seiner gemütlichen Privatwohnung und
reichte Assessor Till die Zigarren.

„Brandt muß durch irgend etwas aufgehalten worden
sein, daß er uns warten läßt. Er ist sonst die Pünktlichkeit
selber. Ich glaube —"

Im gleichen Augenblick tönte gedämpft die Ctagenklin-
gel. Kurz darauf trat der Inspektor ins Zimmer. Er war
sichtlich erregt.

„Die Sache wird immer farbiger, meine Herren," sagte
er nach der ersten Begrüßung und blies ungeduldig in die
frische Zigarre, die nicht recht ziehen wollte. „Eben legte
man mir diesen Brief auf den Schreibtisch. Was sagen Sie
dazu?"

Er reichte dem Richter ein weißes Kuvert hinüber und
wartete auf dessen Meinung.

Kettler betrachtete flüchtig die äußere Hülle, die sich in
nichts von einem üblichen Briefumschlag unterschied, und
prüfte vergeblich die beiden verschwommenen Siegel.

Er zog einen Brief aus dem oben geöffneten Kuvert. Ein
Scheck siel heraus.

„Lesen Sie nur !" feixte Brandt.
Unwillkürlich las der Landgerichtsrat laut vor:
„Der Unterzeichnete ist an der schnellen Lösung des Rät¬

sels um van der Straat lebhaft interessiert und erlaubt sich,
der Untersuchungsbchörde beiliegenden Scheck über 100,000
Mark — einhunderttausend Mark — zur Verfügung zn
stellen. Der Betrag soll demjenigen zufallen, dem es zuerst
aus eigener Kraft gelingt, den Mörder des Malers van der
Straat zu entdecken und zu überführen. Sollte die Lösung
des Falles keinem gelingen oder etwa durch freiwillige Ge¬
stellung und freiwilliges Geständnis des Mörders schon vor¬
her erfolgen, so fällt der Betrag an den Unterstützungs-
fonds der Berliner Kriminalpolizei. John Bowary."

Kettler ließ den Brief sinken und sah die Herren der
Reihe nach unschlüssig an.

„Das ist wirklich die Höhe!" meinte er endlich.
Dr. Till lachte laut aus und machte sich eine kurze Notiz.

Doch er äußerte nichts.
„Nun ?" fragte Brandt , dem das Warten zu lang wurde.
Kettler drehte den Scheck hin und her.
„Bankhaus Levy u. Sohn — also eine bekannte Firma.

Na, der Scheck ist natürlich gefälscht. Eine Mystifikation
zweifellos."

„Hatte ich mir auch gedacht," brummte Brandt mürrisch.
„Ich fuhr sofort zu Levy u. Sohn — deshalb meine Ver¬
spätung — und sprach mit den Herren . .

(Fortsetzung folgt.)



besteht im Rückgriff auf die liberale Spielregel : Volksentscheid.Wir Nationalsozialisten wollen ihn diesmal mit vollster Absicht,denn nur mit des Volkes gesamter Stimme schlagen wir Len
Klopffechterndrüber im Westen die drohende Reitpeitsche ausder Hand. — Die Tätigkeit der Block- und Zellenwarte wird
sich erhöhen, denn auf ihr und der Mundpropaganda beruhtder kommende Erfolg . OGF . Dr . Sommer  richtete an siedaher den schärfsten Appell, ihre Pflicht bis aufs äußerste zutun. Die Dummer werden ja nicht alle. Allzuviel Werdensaber nun nicht mehr sein. Die stärkste Propaganda neben denReden unseres unvergleichlichen Führers wäre allerdings ein
Film, in dem die Waffen der „Aufgerüsteten" nebst den ge¬heimen Kriegszielcn veranschaulicht wären . Da würde auchder unbelehrbarste Michel entdecken, daß für ihn kein Platzmehr auf deutschem Boden wäre. — Die größte Freude erregtees, als der Ortsgrnppenführcr bekannt gab, daß Oberbürger¬meister Dr . Strölin als Redner für unsere Versammlung am2. November gewonnen sei, denn unsere Wertschätzung dieses
schwäbischen Führers ist unbegrenzt. Mit dem Verlesen eines
Wirtschaftsartikels in einer mitteldeutschen Zeitung durch den
Ortsgrnppenführcr fand der gut verlaufene Sprechabend seinEnde. Deutschland- und Horst-Wessel-Lied schlossen ihnwürdig ab.

zu 300 Mk. pro Eimer. In Fcllbach  wurde für Bergwein In300 Mk. und für Mittelfeldwein 250 Mk. erlöst. In Gronau  OA.
Marbach wurde alles verkauft zu 225 Mk. In Heu Holz,  OA.
Oehringen ist die Lese beendet. Käufe wurden zu 250—270 Mk. ab¬
geschlossen, in Eschelbach  zu 270—280 Mk.

Schwetnepreise. Besigheim: Milchschweineg —15 Läufer 28 bis
35 Mk. — Bopfingen: Michschweine 10—1350, Lauser 25—32 50
Mk. — Eilwanqen: Milchschweine 10—16, Läufer 22.50—27.50 Mk

Feldstetten, OA. Münsingen: Milchschweine: 13—17 50 Mk. —
Nördlingen: Milchschweine 10—16, Läufer 25- 32.50 Mk. — Saul¬gau: Ferkel 14—17.50 Mk. — Vaihingen a. E. : Milchschweine 10
bis 13, Läufer 14—36 Mk . — Oehringen: Milchschweine 13—18 Mk.— Kirchheimu. T : Milchschweine 14—20 Mk.

Fruchtpreise. Ellwangeu: Weizen 9.40, Roggen 8—8.10, Hafer5.50- 5.90. Gerste7.50 Mk. — Nagold : Weiten 9.20- 9.40. Gerste
7.50—8. Hober 6.30 Mk. — Reutlingen: Weizen 9—10, Dinkel 7bis 8, Kernen9.20, Gerste 7.50—8, Haber 6.30—6.80 Mk. — Ulm:
Weizen 9- 9.20, Roggen 7.60- 7.75, Gerste8.20- 8.40, Hober 6.10bis 6.30. — Urach: Dinkel 6 90—7.20. Gerste 7 30 - 8, Haber 5 60
bis 6.30, Weizen 9—10 Mk . — Heidenheim: Kernen 9 50—9.70,
Weizen 9.20 - 9.40, Gerste8.40, Haber 6 Mk. — Nördlingen: Wei¬
zen 9.15, Roggen 7.75- 8.30, Gerste8.40, Haber 6.60- 7 Mk.

IW Schwarzes Brett der NSVAV.
Am Mittwoch, den 1. November 1933, abends 8 Uhr, findetim Nebenzimmer zur „Eintracht" in Neuenbürg eine Sitzungaller Amtswalterinnen der NS .-Frauenschaft des Kreises

Neuenbürg statt. Für die Ortsgruppenleiterinnen und deren
Stellvertreterinnen, Kassiererinnen, Schriftführerinnen, Preffe-wartinnen, Kulturreferentinnen, Sozialreferentinnen, Kinder-
scharreferentinnen und Propagandareferentinnen jeweils derOrtsgruppe und diejenigen für den Kreis ist die Teilnahme an
dieser Sitzung Pflicht.
Die Kreisleiterin der NS .-Frauenschaft des Kreises Neuenbürg

T r e u t l e.
-i-

Jn Wildbad wohnhafte Mädchen im Alter von 17 bis 21Jahren, die Lust haben, sich im freiwilligen weiblichen Arbeits¬
dienst zu betätigen, wollen sich sofort schriftlich bei mir melden.
Die Kreisleiterin der NS .-Frauenschaft des Kreises Neuenbürg

T r e u t l e.WürttSmbsrT
Calw. (Zur Aufklärung.) Der Propagandaleiter des Krei¬ses Ealw der NSDAP , gibt im Auftrag der Kreisleitung be¬kannt : Zur Aufklärung über die Schutzhaft des Dr . Marx-Neuweiler sei festgestellt, daß dieselbe in erster Linie wegen

siittlicher Verfehlungen  in der Sprechstunde und inAusübung des ärztlichen Berufes verhängt wurde. Es warnotwendig, dem rasseschänderischen Treiben , das unter Miß¬brauch der ärztlichen Berufsautorität verübt wurde, einen
Riegel vorzuschieben. Außerdem hat sich Dr . Marx unberech¬tigtes Tragen von Kriegsauszeichnungen zuschulden kommenlassen, indem er das E. K. 1. Klasse trug , das ihm nie ver¬
liehen wurde. Sein Militärpaß ist in dieser Richtung gefälscht.Wir warnen vor Verbreitung unwahrer Gerüchte.

Stuttgart . (Bölckcfeier.) Die Flieger-Ortsgruppe Stutt¬gart des Deutschen Lnftsportverbandes veranstaltete am Sonn¬tag vormittag im Kuppetsaal des Kunstgebäudes eine Oswald-
Bölcke-Feier, der auch Wirtschaftsminister Dr . Lehnich bei¬wohnte. ' Der Minister widmete dem großen Fliegerhelden in
packenden Worten einen rühmenden Nachruf und betonte dabei,Bölckcs Geist sei nicht untergegangen : er lebe fort in derJugend die sich Bölcke als Vorbild nehmen wolle. Auch der
Landesführer des Deutschen Luftsportverbandes , Dr . Sommer,widmete Bölcke einen feinempfundenen Nachruf, desgleichenHauptmann Czech als Führer der Fliegerortsgruppe ' Stutt¬gart.

Göppingen. (Gebrandmarkte Lügnerin.) Anläßlich einerim Juli ds. Js . -während der Mittagszeit stattgefundenen
Straßenkontrolle der Fußgänger nach illegalem Materialwollte eine hiesige, früher den Kommunisten nahegestandcue,
verheiratete Frau beobachtet haben, wie Angehörige des Stahl¬helms bei Ausübung der Kontrolle besonders Frauen auf der
Straße körperlich abaetastet hätten. Flugs eilte sie in dienaheliegende Konsumfiliale und wollte ihre angeblichen Beob¬achtungen den dortigen Verkäuferinnen glauben machen. Siekam aber an die falsche Adresse, denn die dreiste Lügnerinwurde, weil ihre Beobachtungen erlogen waren, zunächst ein¬mal in Schukbaft genommen und fetzt dazu noch wegen übler
Nachrede anstelle von weiteren 5 Tagen Gefängnis zu 20 RM-Geldstrafe und zur Tragung der Kosten verurteilt.

Horb. (Schwer verletzt.) Das Befinden des zwanzig¬jährigen Ernst Regele von Betra , der am Donnerstag vor¬mittag auf dem alten Fahrweg nach Betra auf Gemarkung
Mschinnon die Itziährige Mathilde Fischäs von Betra erschoßund sich dann selbst eine Kugel in den Kopf jagte, ist nachwie vor ernst, doch besteht Hoffnung , ihn am Leben zu erhalten.Infolge der Schuß-Verletzung dürfte die Sehkraft auf beidenAugen fiir immer sehr stark herabgesetzt bleiben.

, Tailfingen. OA. Balingen. (Drei Verhaftungen.) In
Tailfingen mußten drei Personen in Hast gesetzt werden, weilsie einer Gesinnung Ausdruck verliehen, die in der heutigenZeit nicht mehr geduldet werden kann. Es handelt sich um den30 Jahre alten ledigen Schuhmacher Hugo Kern, -der sich ineinem Gastbaus in gemeiner Weise über die Beamten und die
SA . ausließ , ferner um den 66 Fahre alten pensionierten
Bahnbeamten Willibald Meh. der in einem Gasthaus glaubte
„Heil Moskau" rufen zu müssen. Der dritte isi der nochjugendliche Kaufmann Helmut Kaiser, der wegen Selbstanfer¬
tigung einer Schmähschrift gegen den Reichskanzler in Haft
genommen werden mußte. Alle drei wurden nach Balingeneingeliefert.

Biberach. (Bösartige Zuträgereien.) Kreisleiter Maiglerveröffentlicht folgende Erklärung : Bei der Untersuchung der
angeblichen Mißstände bei der hiesigen Geschäftswelt hat sichergeben, daß die Beanstandungen aus teilweise bösartigenZuträgereien stammen. Verantwortungslos muß ein Verhal¬ten bezeichnet werden, das dazu angetan ist, durch haltloses
Vermuten und Meinen , durch Schwätzcreien und Klatschseinen Nebenmenschen Schaden znzufügen. Ehrliche Menschen
beanstandete Waren zum Kaufmann zurück und erledigen solcheAngelegenheiten von Mann zu Manu . Nur Lügen haben dasoffene Auge zu scheuen. Gegenseitiges Vertrauen wird und
muß alle Zeit das starke Bank zwischen Kaufmann und Käufer,zwischen Stadt und Land sein. Wir sehen uns zu dieser Stel¬
lungnahme im Interesse des guten Rufes der hiesigen Ge¬schäftswelt veranlaßt.

Umbau «useres Schulwesens
Stuttgart , 30. Okt. Der Rede des Ministerpräsidenten und

Kultministers Mergenthaler bei der Lehrertagung tragen wir
noch folgende Ausführungen nach: Wir stehen vor einem ent¬
scheidenden Umbau unseres Schulwesens. Seine Organisationmuß so erfolgen, daß das nationalsozialistische GedankengutRaum bekommt in der deutschen Schule. Das , was sich ihmentgegenstellt, muß heraus aus dieser Schule. Es darf auch
keine Klassen- und Standesschulen mehr geben, sondern nur
noch eine deutsche Schule. Man soll nicht konfessionell trennen,sondern das zusammenfügen, was uns Deutschen geminsam ist.Es gibt keine konfessionelle Jugenderziehung , sondern nureine deutsche Jugenderziehung . Auf Grund der geschlossenenVerträge wird es uns möglich sein, diesem Prinzip Geltung zuverschaffen.

Entschließung der schwäbische» Lehrer
Stuttgart , 30 Okt. Zum Abschluß der gestrigen Kund¬gebung der schwäbischen Lehrer und Lehrerinnen verlas Gau-

obmann Huber eine Entschließung, in der die Lehrer erklären,daß sie sich ganz hinter den Reichspräsidenten, hinter den gro¬ßen Führer Adolf Hitler , hinter den Reichsstatthalter und denKultminister stellen und daß sie sich einstellen wollen für denKampf um Deutschlands Freiheit und Ehre.

«snpsl unr>VsrkeM

turnen, Zotet ruick Hort
Am vergangenen Samstag abend trafen sich die Schieds¬richter des Oberamtsbezirks Neuenbürg in der „Germania ",iim zu der neugeschafsenenLage Stellung zu nehmen. Umnicht dauernd in der Luft zu hängen, während im Enztal lau¬

ter badische Schiedsrichter tätig sind, wurde die Gründungeiner Arbeitsgemeinschaft der Schiedsrichter Oberenztal mit
dem Sitz in Birkcnfeld beschlossen und um deren Anerkennung,die nicht ausbleiben wird, nachgesucht. Als Führer dieser
Arbeitsgemeinschaft wurde Kollege Regelmann-Birkenfeld, alsSchriftführer find Kassier Kollege Servah -Wildbad vorgeschla¬gen. Mit der Vertretung der ArbZtsgemeinschaft bei der
Vollversammlung am 5. November 1933 in Calw wurden dieKollegen Regelmann -Birkenfeld und Laich-Höfen betraut.Diese Arbeitsgemeinschaft dürfte auch im Interesse der würt-tembergischenVereine des Enztals sein und sollte von ihnenunterstützt werden. Neulinge der Vereine müssen alsbald dem
Vorsitzenden gemeldet werden.

Neusatz—Wildvad 2:10 (0 :6)
Ueber dieses Spiel ist wenig zu sagen, denn die Einseitig¬keit widerspiegelt sich im Resultat . Der Gegner Neusatz war

Wohl sehr energisch, aber in der Technik noch sehr im Rückstandund als der gefährlichste Stürmer in die Deckung ging, -war
nach dem Wechsel die Aussichten auf Tore dahin. Daß Neusatznun trotzdem zu Torehren kam, war der Lässigkeit der Wild¬bader Verteidigung und Läufer zuzuschreiben, die nicht so
solide war wie sonst und zusah, wie Neusaß zwei Tore erzielte,für Köhle im Gästetor nicht zu halten. Das Fehlen des er¬
krankten Mittelläufers Saur machte sich stark bemerkbar, dochwar der Sturm manchmal sehr angriffsfreudig , wenn auchZuspiel und Verständnis mangelhaft war . In die Tore teilen
sich der ganze Sturm , doch verdient Rud. Beck mit seinem
zweckvollen und erfolgreichen Nachdrängen hervorgehoben zuwerden. Wie überlegen Wildbad und wie zufrieden Neusatzmit dem Resultat sein kann, weiß der zu beurteilen, der demSpiele auf dem „Plätzchen" zusah,' denn manchmal war dasGedränge am Neusatzer Tor fast belustigend, wenn der Ballnicht über die Torlinie „wollte". Die Ungleichheit der Spiel¬
starke war Lei den zweiten Mannschaften noch klarer : 1:14 fürWildbad war das Ende und ist bis jetzt Wildbads 2. mit10 Punkten und einem Torverhältnis von 37:7 ungeschlagenan der Spitze.

Ortsgruppe Neuenbürg
Zelle Oberstadt: SPrechabend Donnerstag, 2. November,8 Uhr, „Schiff". Einziges Thema: Reichstagswahl am 12. No¬vember. Vollzähliges Erscheinen ist selbstverständliche Pflicht.Es gibt keine Entschuldigung.

NSKK ., Ortsgruppe Neuenbürg
Dienstag abend 8.15 Uhr Antreten Autohaus Bohnacker.Ausfahrt nach Grunbach. Brauu.

Ortsgruppe Dobel
Am I. November, abends 9 Uhr, findet im Hotel „Sonne"in Dobel eine Wahlversammlungstatt. Es spricht Pg . Gau¬

inspektor Maier.
Die Amtswalter und Blockwarte bitte ich zu einer Bespre¬

chung eine Stunde früher zu erscheinen.
Die Ortsgruppenleitung.

Fußball der 2. Kreisklaffe, Gruppe 1
Im 5. Spielsoutnag siegten die 3 Favoriten jeweils aus¬wärts und zwar Wildbad in Neusatz mit 10:2, Herrenalb mit3:1 in Enzklösterle und Hiffen sehr knapp in Sprollenhaus mit6:5 Torens Der Tabellenstand ist nun folgender:

Vereine Spiele gew. unent. verl. Toroerh. Pkt
herrenalb 5 4 1 — 22 : 11 9Wi'dbad 5 3 2 — 23 :6 8
Höfen 4 2 1 1 17 : 12 5
Rotensol 4 1 1 2 4 : 15 3
Enzklösterle 3 — 2 1 4 :6 2
Sprollenhaus 5 — 2 3 11 : 16 2
Neusatz 4 — 1 3 6 :21 1

Eine Aenderung in der Führung wird auch kaum ein-treten , da die Spitzengruppe die Vorrunde wohl siegreich ab¬
schließen werden und ihre nächsten Gegner kaum gefährlichwerden können. Die Entscheidung wird also erst die Rückrundebringen ; da die Spielstärke der vier Tabellenletzten denn doch
noch wenig durchschlagend ist, wird man darauf gespannt sein,wer von den ersten drei der Glückliche sein wird.

Warum

s SS

Darüber unterrichtet Eie-ie»eine
Schritt-es Gaues Württemberg-er
NSDAPO Vertrieben durch die NS.

Herbstnachrichten. In Hößlinsülz  wurde zu 230—235 Mk.
lebhaft verkauft. In Eülzt>  ach OA. Heilbronn ist die Weinlesebeendet. Es wurde fast alles verkauft zu 235 - 240 Mk . In Met¬
tin  gen, .OA. Etzlingeu ist die Lese ebenfalls beendet. Verstellt wurde
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Wtldbad.

VergebNg von MslnarSetten.
Die bei der Wiederinstandsetzung des Kurhauses in

Wildbad nötig werdenden
Maler-Arbeiten (Losleilung Vorbehalten)

werden nach dem Einzelpreisoersahrenauf Grund der Ver¬
dingungsordnung für Bauleistungen BOB., Din 1960 und
1961 zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben.

Die Verdingungsunterlagen können vom 3l . 10. bis
6. II . 33 während der Dienststunden aus der Badinspektion
in Wildbad eingesehen werden, wo auch die Leistungsver¬
zeichnisse und Vertragsbedingungen kostenlos abgegeben
werden.

Die Angebote sind unterschrieben, verschlossen, portofrei
und als solche gekennzeichnet bis spätestens Montag den
6. November, vorm. 11 Uhr, bei der Staat!. Bad-Inspektion
einzureichen, wo zu dieser Zeit die Eröffnung staltfindet, der
die Bieter anwohnen können.

Der Zuschlag wird spätestens am 20. November 1933
erteilt.

Wttdbad, den 28. Oktober 1933.
Staall . Dadverwaltung.

Stadlgemeinde Wildbad.

Vergebung von Steinhauer-Weiten.
Es sind zu vergeben:

1. Die Anfertigung und Lieferung von6 Grabeinfassungen
mit Denksteinen für Kriegergräber.

2. Die Anfertigung und Lieferung von 150 Marksteinen
für Witdbad.

Die Angebotsunterlagen können auf dem Stadlbauamt
eingesehen bezw. abgeholt werden. Termin der Angebots-
abgabe: 4. November 1933, vormittags 11 Uhr.

Vergebung erfolgt durch den Gemeinderat.
Stadtbavamt.

NSDAP.,SrtMMWWüd
Ueber die Bedeutung der Volks-Abstimmung und die

Wahl des Reichstages am 12. November 1933 spricht in

Mer öffentlicher Kundgebung
ia der Stöbt . Turnhalle

am Donnerstag den2. November 1933, abends8 Uhr

Vg. Oberbürgermeister Dr. Strölin
Stuttgart.

3ur allgemeine« Kenntnis
daß wir von der Reichszeugmeisterei der NSDAP.
München eine

Verbuchst lle für Bekleidung. Ausrüstung uud Welches
für Wildbad  und Umgebung sowie den Berech¬
tigungs-Nachweis, der in meinem Schaufenster ausge¬
stellt ist, erhalten haben.
Mit deutschem Gruß

ffßorkkelmsr ktsckkolser,
Wildbad, bei der Apotheke.
Unstatthaft ist, ohne Berechtigungsnachweis Artikel der
NSDAP , zu verkaufen.

Birkenfeld.

Sbftbüume aller Art
Me Pfirsiche, Stichel- md ZohmMeer-

HochWme md-Büsche
Billige Preise.

ff» . ffRsu , Saumvilsrl.

Feldrennach.

verlauten
ein rauhaarigerff- o X
weiß mit braunem Kopf.

Um Rückgabe wird gebeten.
Otto Mauer

Ittersbacherstr. 177.

Neuenbürg.

4 bis S Ummer-
Wohnung

mit Bad und Zubehör aus
l. Dezember oder später zu
vermieten.

Earl Seyfried»
Bahnhosstraße.

Gntze öffentliche Knnbgebung!
Am Mittwoch , den 1. November , abends 8 Ubr

findet mit Pg . GauinspektorE. Maier , Alm, eine große
öffentliche Kundgebung für die
Bilds-AdftimwW md Wahl des Reichstages
im Hotel „Sonne - in Herreoalb statt.

Die Ortsgruppenleitung.

ttktl-r-W5 vkir tt 07,
SkeiEdäkvllv 8KO7!

M

Spenden für bas deutsche Winterhilfswerk,
durch alle Banken, Sparkassen und Pvstanstaltei»/
oder Postscheckkonto:Winterhilfswerk Berlin 77100

Stütze öffentliche Knndgebnvg!
Am Mittwoch, den 1. November , abends S Uhr

findet mit Pg . GauinspektorE. Maier , Ulm» eine große
öffentliche Kundgebung für die

Bilds-Adftmmmg md Wahl-es Reichstages
in der „Sonne " in Dobel statt.

Die Ortsgruppenleitung.

NSDAP . Ortsgruppe Höken-Eaz.
Am Mittwoch den 1. November 1933. abends 8 3V

Uhr, spricht Pg . Pfarrer Sch äff er im Saal des Gast¬
hauses zum „Ochsen" in Höfen/Enz  über:

..Unser Bekenntnis zu Aböls Hitler onr
12. November".

Zu diesem Vortrag ist die ganze Einwohnerschaft von
Höfen und Rotenbach herzlich eingeladen.

Für Pgg. und die Mitglieder der Untergliederungen
der Partei : NS -Frauenschaft, NSKOB., NSBO. und
NE-HAGO ist die Teilnahme Pflicht.

Der Ortsgruppenleiter : W. Lemppenau.

Wer verkauft seinen
Vau-Sparvertrag?
Ang. u. Nr. 600 an die Enztäler-

Geschästsslelle.
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43.

26.50. 1S .50
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0smen -b<snte » kür DebenAanA unct Winter
Ksgen -Dchsnisd, starke „PPD8", kür Damen unck Herren
Usme . -UIsiidsr un «» Pullover in allen Preislagen
vdsrkemalen , lkrsveNen , UsnelscNuNs , Sorlasn , « Me , « Mrsn,
sovie alles, vas neck rar kterren-Oarclerobe gekört, kinclen 8ie ln sccker Preislage!
Vsmsu - Ltrümpks ln allen moclernen parken unct Dualitäten

von 3.25 bis kerunter ru Nk. 1 .30
«srrsn - unei vsmsn -LcUsls von lVlk. 1 . — an

Zwangs-Bcrfteigermg
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch den 1. Novbr. 1933.
vorm. 10 Uhr, in Gruubach:

Ein Motorrad,
eine Nähmaschine.
Zusammenkunfta.Rathaus.

Gerichts oollzieherftell?
Neuenbürg.

3m Aiiilrag sehr meis-
wettz««erkmsei:
Polierte Schlafzimmer.

Eiurichtuog samt Bettrösten
und Roßhaarmatratzen, alles
in tadellosem Zustand, wenig
gebraucht, aus gutem Hause.

Interessenten wollen sich
wenden an
TapeziermeisterW.Fahrbach,

Wildbad.

8/XMann
oder Angehörige der

il.8.-3lmeiislhast
zum Besuch der Ortsgruppen
sofort gesucht.

Eilangebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

von clsr Sesucbskarie
bis rum Vucb
liefert

V. lleed ' sdie S« MrM «kel
Vsnlsg,,0 « r» LruRSIsn-

W. Forstamt Enzklösterle.
Befristet freih.

RadelsttiMholz-
VerkMf

am Donnerstag, den9. No¬
vember 1933, vorm II Uhr
in Enzklösterle auf der Forst¬
amtskanzlei aus Staatswald
ganzer Bezirk: 399 Fi., 739
Ta., 76 Fo. mit Fm.: 47 !.
Kl.. 9i ll . 89 III. 82 IV..
>24 IV., 62 VI. Lang- und
Sägholz. Losoerzeichniffe durch
die Forstdirektion, G. f. H.,
Stuttgart-IV.

Ltederhmz-
3re»»dsch»st
Neuenbürg

Die Singstunde findet
umständehalber

morgen Mittwoch
abend8 Uhr im Bärensaal
statt. Es darf keinSän-
ger fehlen.

Der Borstand.
llsben 81« 8vbvn Ikre Mnküuke
ssmacdt kür üiv küdl«re 2«tt?

Wenn nicht, dann versäumen Sie
bitte nicht, meine Schaufenster zu
besichtigen, bevor Sie sich dazu
entschließen. — Sie werden meine

slsllllkllä vieürigM kreiüv
bewundern für

Strümpfe Unterwüsche für
Damen. Schlapfhofev,
Unterkleider. Strickkleider
ferner Socken,Unterwüsche
für Herren Arbkilstzemdeo
Sportüemden.Oberhemden
Speziaihous für Strümpfe

Damenwäsche und HerrenartikelSedöildaiilmer
Witdbad, Wilhelmstraße 13

Btrkenseld.
Eine Nutz- und

Fabrkuh
mit Kalb ist zu verkaufen

Hauptstraße 20.
Rotensol.

Einen sprungfähigen

Iuchlsarren
(Rotscheck), unter2 die Wahl,
mit Abstammung erster Klasse
hat zu verkaufen.

Wer sagt die Enztäler-Ge-
schäftsstelle.
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